
| Praxis
Margarethe Freytag Auf der Suche ach tragfähigen christlichen Erziehungszielen

en Theologie un anthropologische Wissenschaften, EI-eute
christlich erziehen Lern UZ helose Menschen, Priester und Lai:en Je ihren RBe1-

LTa eisten. DIe folgenden Anregungen sind 1NnNe VT
sammenfassung langjähriger sozialpädagogischer Prax1ıs und
der Erziehungserfahrungen der Verfasserin. rted

Erziehung geschie. 1n der gesellschaftlichen Situation VO  a}

heute für die Welt VO  5 IMNOISCH. Zielsetzungen un Praxıs
heute können sich deshalb icht ungestrait GCrundsätzen
VO:  5 gestern orlıentileren. Traditionen 4 U einer geschlossenen,
statischen, patriarchalisch strukturierten Gesellscha mussen

1LU1K1I0O0S übernommen 1n einer hochindustrialisierten,
mobilen, pluralistischen, verstädterten, dynamischen, demo-
kratisch strukturierten Gesells
Wenn C auch er möglich Waäl, ohne Bücherwissen die
Kinder Oordentl!ı  en Menschen und guten Christen
erziehen ein äufig gebrauchtes Argument Reflexion
ber Erziehungsmethoden scheint daher doch sinnvoll
un'd notwendig, nach einem Erziehungsstil und -ziel

suchen. Irauer Vergangenes und Furcht VOI der Zu-
un machen die Erzieher blofß unsicher und mutlos. Dıie
S Sıtuation stellt NECUEC ufgaben. An unXxs 1st C5S5, auf 1ese
ufgaben vorzubereiten, WITF IMNUsSsen adäquate Er-
ziehungsziele sefifzen un NSCIC BaNzZC Erziehungspraxis
diesen Zielen ausrichten, damit unsere Kinder dieser Welt
Von MOISCH gewachsen sind und sS1e aktiv mitgestalten.
'Das Wiıssen das Ziel ist der eINZIg geeiıgnete Ma(ßstab
für die Beurteilung des Weges Nur obersten Erziehungs-
71el dem alle anderen Ziele als Nebenziele zuzuordnen
sSind lassen sich Wert oder nwert der konkreten Erzie-
hung mıit all ihren Einzelaktionen IMEessSCHILl Hat z. die
Erziehung Z glühenden Nationalisten Oorrang, efindet
1124  5 sich mi1t dem egen und Pflegen VO  - Vorurteilen un!:
Aggressionen „Fremde“ urchaus auf dem rechten
Weg. Heißt dagegen cdas vorrangıge Ziel Erziehung MUN-

digem Christentum, geht 111  w mit derselben Methode e1n-
deutig den alschen Weg Vorurteile widersprechen der Mün-
digkeit, Hafß den Bruder widerspricht dem christlichen
Liebesgebot.

Wohin erziehen? ES gab 1 Laufe der Geschichte und gibt heute eine bunte
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Reihe VO  5 angestrebten Haupt- und Nebenzielen W1e best-
mögliche Anpassung die bestehende Gesellschaftsordnung,
Befähigung revolutionärer Gesellschaftsveränderung, kör-
perliche Tüchtigkeit, Verstandesschulung, onnhne1 und Ge
wandtheit, der musische ens! der gehorsame Christ, der
mündige ensch, der mündige Christ In jeder konkreten
Erziehung kommt ZUT Konkurrenz dieser Ziele, und Autft:
gabe des Erziehers ist CS, reihen und eliminieren, W 9as
dem Hauptziel widerspricht.
1n sollen christliche Erzieher heute erziehen? ermut-
ich wird 1Ur der EW Entscheidende der kommenden
esells:  ait miıt ihrer Dynamik, dem Pluralismus, der De
mokratisierung und der Manipulation einigermaßen
wachsen sSein. Diesem Anspruch Wird der Christ 11UTI

nugen, WEeNnNn sel1ne Freiheit gebrauchen weiß, Selh
ständigkeit 1m Denken und Urteilen besitzt und 4 U5 e1inem
mündigen Glauben heraus en VCIMAaBßS. So annn 11A1

den „mündigen Christen‘‘ als zeitgemäßes Erziehungsziel
christlicher Erzieher angeben. Und tatsächlich wird der
der Kirche nach mündigen Christen immer lauter erhoben,
WCLnN 5 auch oft den Konsequenzen dieser Mündigkeit
noch icht gewachsen 1st.

Zur Mündigkeit Erziehung Z Mündigkeit eı Erziehung verantwort-
erziehen ichen Gebrauch der Freiheit. Um 7WEe] Dinge geht somıi1t

Erziehung verantwortlichem Handeln Verantwort-
lich gegenüber der eiıgenen Überzeugung und gegenüber der
emeinschaft un: Erziehung, die größtmögliche innere
Freiheit anstrebt. Der dieser Arbeit gesteckte Rahmen Z
dazu 1LUI aum für ein1ıge ausgewählte, 1n Kurztorm dar-
gestellte Gedanken 4Uus der Praxıs für die Praxis.
Grundlage jeder Erziehung hin ZUT1I Mündigkeit 1St die
bedingte Achtung VOI der Ya des Kindes. | e Würde des
Kindes mißachten eı se1nN Selbstwertgefühl verkümmern
lassen. Prügel, Ironie un! DO das Ignorieren der Ent:
wicklungsgesetzlichkeiten z Trotzalter, ertät), ügen

der Bequemlichkeit willen, Versprechungen, deren
Einhalten niemand denkt, Desinteresse und sinnloser Driäll
verletzen auch heute och 1 Jahrhundert des Kindes
die un uUNsecTeCT Kinder. Die Unwissenheit, Unbeherrscht-
eıt Uun:! Egozentrik ihrer Eltern machen 4us ihnen ITA  wer
erziehbare‘ und psychisch Behinderte, Untreie
Ein weıteres Fundament 1St die Befriedigung der emotionel-
len Bedürtfnisse des Kindes nach 1€| und Geborgenheit.
arf sich das Kind icht wirklich aNnNZSCHNOMMECN fühlen,
ann sich 1n ihm icht das Urvertrauen 1n Erzieher und
menschliche Gesells  ait allgemein entfalten, das frei und
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sicher macht. Die innere Haltung des Erziehers und die da-
VO  5 geprägte Atmosphäre des Milieus vermitteln dieses Ge-
{ühl, aber auch der Mut des Erziehers ZUG Konsequentsein
(ein „Nein“ erst nach gründlicher Überlegung gegeben, ann
aber unumstößlich), also das Erleben VO  5 Grenzen.
Erziehung ZUT Mündigkeit braucht großzügige und risiko-
freudige Erzieher (und 1St zugleich Erziehung Toßzügig-
eıt und Risikobereitschaft). S1e orjientiert sich Subsidiari-
tätsprınzıp. Die überfürsorgliche Mutter, die es für das
Kind tut, eschirmt und beschützt (und der ihre innere
Abwehr das ündigwerden ihres Kindes oft
als Mutterliebe bescheinigt wird, für die das Kind noch
bar se1in hat), 1st in Wahrheit eın Iyrann, der den Fre1-
heitsraum des Kindes beschneidet und entscheidungs-
unfähig und unsicher macht Vom Predigen hat der Junge
ens wen1g, VO: Gespräch, 1n dem An sei1ine Einwände
vorbringen kann, mehr. eısten aber hat davon, dafß
WITL ihm dem Alter uUun: den individuellen Fähigkeiten
entsprechend die Chance geben, sich bewähren, und
ih schrittweise auf se1n Mündigsein vorbereiten. Man
riskiert awWal el CLW,  / größer aber Lst das Risiko, WeNnnNn
in  e} den Jjungen Menschen durch Overprotection VOI-
bereitet 1n die Welt VO:  5 MOISCH entläßt
Erziehung Z Mündigkeit verbietet C5S, Vorurteile und Kli-
scheevorstellungen (von der Frau, die 1NSs Haus gehört, bis
ZU Juden, der em schu iSt) tradieren, denn s1e
machen unfrei und Ü e1n. Das gilt auch für die Äggres-
s1ionen ‚„‚die anderen‘‘ ob Ausbeuter, Rot- und Lang-
haarige oder ‚asoziale“ Elemente die in unNnseren Kinder-
zimmern noch imMmmMmMer gut gemeınt weitergegeben werden.
Erziehung ZUT Mündigkeit beinhaltet den immerwährenden
Versuch, psychische un d gesellschaftliche Gegebenheiten VO  5

der urzel her urchs:  aubar machen un si1ie damit
als Vorurteile, Aggressionen, Ideologien, Modeerschei-

NUuNSCH un Manipulationen entlarven.
Erziehung ZUTI Mündigkeit als Erziehung ZUT[I größtmöglichen
individuellen Freiheit chließt die Erziehung ZU richtigen
Akzeptieren Von TeNzen dieser Freiheit mıi1t ein. Es sind
1€6Ss Grenzen der persönlichen Entfaltung, die 1n den (1e-
gebenheiten der eigenen Person (Herkunitt, Begabung, kör-
perliche und seelische Konstitution usW.) oder der Gesell-
schaft liegen. Freı ist 1er icht derjenige, der überhaupt
keine Grenzen anerkennt, sondern der, der gelernt hat, Un:-
abänderliches und Notwendiges akzeptieren un! 1n seiner
Persönlichkeit verarbeiten. ber auch dort, Schran-
ken authebbar sind, ist der der relere Mensch, der sS1e -
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nächst akzeptieren kann, dann 1n Gelassenheit un d Mut
sich ihre Aufhebung emühen
CGTreNZeEN; die 1n der Erziehung gesetzt werden mussen und
die vielfach in der Gesells:  ait vorgefunden werden, Sind
icht grundsätzlich problematisch und Gegenstand der Aus
einandersetzungen ber Autorität und Freiheit 1n der Er
ziehung. Problematisch aber sind unnötige und überholte
TeNzZen und insbesondere viele Methoden, m1t denen die
.TeNZEN und Forderungen durchgesetzt werden. Kasernen-
hofmentalität, die blinden Gehorsam erwartet, verstöflt icht
L1LUI die Würde des Menschen, sondern erreicht, da{iß
diese TeNzen und Prinzipien aum jemals 1n Freiheit be
wußt ANSCHOLMIMMCN werden können. Hinterher wundert 1114

sich, WeLN manche ausbrechen und 4a4 Uu5 anderen 1Ur

passungsfähige aber icht gestaltungsfähige Erwachsene WC]-

den Diese Mentalıität degradiert das Individuum pasS
S1ven Formungsobjekt und Öösch: jede Eigenständigkeit aus

Es beginnt me1lst schon bei der nterdrückung des ersten

HNI des Klei  ndes, das 1NSs Trotzalter kommt ein
Neın, ber das sich der Erzieher freuen sollte, weil CS doch
das erste Anzeichen für die Entwicklung einer eigenständi-
SCH Persönlichkeit ist.
Im Gegensatz dazu esteht Autorität 1mM Sinne VO  D „pädagogi-
scher Vermittlung überlegener Einsichten‘“‘, die aUus ihrem
ınneren Grunde her begreifbar sind un! VO  - der Autoritäts-
Eerson 1n einem oft mühsamen und Jangen Proze(ß begreif
bar gemacht werden mussen. DIie Grenzen mMUsSsen also Z“

nächst einsichtig se1N, wWwWas T auf vernüniftige und NOCT-

wendige .TenNzen zutri£t. Dann aber darft eın unbedingter
Gehorsam, sondern ein kritischer Gehorsam erwartet WOCI-

den, der zugleich bis Z Begreifen 1n einem tief-
verwurzelten ertrauen 1n die Person des Erziehers (Ur
vertrauen] gründet. Aus dem. Befehl wird das Gespräch.
Schließlich muß Erziehung ur Mündigkeit die Notwendig:
eıt der Zusammenarbeit, des Miteinanders und die Reali
tat der gegenseılt1gen Abhängigkeit bewußt und erlebbar
machen; sıe wird „Sozialerziehung“ und Erziehung ZU1 art:-
nerschaftlichkeit, 1n der jeder gibt und nımmt, sSe1IN MUSSEN.

Be1 Zusammenkünften atholischer Eltern drehen sich D1s:Fragen
religiöser Erziehung kussionen über christliche Erziehung oft 1U die Ge:

staltung des ägli|  en Gebetes, den Sonntagsgottesdienst
mıit Kleinkindern, die Frühkommunion Ja oder nein und

den Religionsunterricht. Doch wen1g und viel der
Christ 1st, der se1ine täglichen Gebete ‚„verrichtet““, den SOnn-
tagsgottesdienst ‚„besucht‘ und religiöses Wissen hat, sind
diese Themen für christliche Erziehung essentiell.

190



Erziehungsgrundsätze, die his VOTI kurzem als cConditio 1ne
qua 1ON jeder religiösen Erziehung galten (und noch
elten]), wWw1e unbedingter und unkritischer Gehorsam
die irchliche und weltlichen Autoritäten, religiöse Gewöh-
NDUunNg un!: Einübung, Achtung VOT zahlreichen Tabus, der
aufreibende Kampt des Willens die eigenen (Grenzen,
der Einsatz er Kraft für die Selbstheiligung a., werden
heute vieltach mıiıt Schwung un großer Erleichterung ber
Bord geworfen, denn sS1e widersprechen teils der Mündigkeit,
teils der modernen Theologie oder den Erkenntnissen ande-
LT Wissenschaften. (Es stimmt nicht, 122  3 „immer
kann, WEeNNn ; 19H08M will“.) Mit Angst, 14 Moralbegrif-
fen und pharisäischem Ritualismus machen WIT icht tfähig
Z Christusbegegnung, sondern S e1in und neurotisie-
1E

Von christlicher Erziehung konkret sprechen ist 1n einer
elıt schwierig geworden, 1n der keineswegs mehr fest
Ilssen und au definiert ist, W Aas das spezifis Christliche
eigentlich 1st. Dies deshalb, weil WIT se1ine Vorläufer
WIssen, manches in anderen Religionen nden, W 2a5 WITr bis-
her für exklusiv christlich hielten, un sich vieles, WCLN
auch 1U 1n Fragmenten un! 1n säkularisierter Form, 1ın
unserer Kultur niedergeschlagen hat
Was bleibt für 1ne christliche Erziehung? Es scheint icht
jel se1nN, 1sSt aber 1in anrheı viel, da{fß zeiner Je
damit an kommt Es bleibt das Wesentliche: Öffnen
für Christus, tähig und bereit machen ZUT Giottes- un
Nächstenliebe.
Unter Erziehung Christsein ann 1in  e} vielleicht die
Öffnung für den transzendentalen Bezug sehen, 1n dem der
Mensch steht, das Hinführen einem personalen Gott,
der uns unverdient 1e und der 1n Jesus Christus se1ine
Schöpfung und insbesondere den Menschen csehr erNs g-
1NLOHLMEN Nal der dem Menschen das eil anbietet und iıhn

seiner Vollendung bringen ll Der mündige Christ
braucht kein das Stahlskelett der Dogmen erbautes und
his 1n den etzten inkel wohlausgestattetes Lehrgebäude,

1mM Glauben en können. Er icht auf
jede rage 1ne vorfabrizierte Antworrt. Ihm genüugen die
Grundwahrheiten des Christentums, 1st often für 1ne
immer tiefere Erkenntnis dieser Wahrheiten und offten für
ihre zeitgemäße Formulierung. Er akzeptiert mit Paulus
dafß Erkennen Stückwerk ist.
DDIie Erziehung Z Christen kann heute icht das rdische
verachten Jehren, sondern IMNUu. dazu anleiten, sich mıiıt er
Kraft der Gestaltung der Welt 1n Sachgerechtigkeit und
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Liebe beteiligen. Das Wissen die jenseilitige Voll:
endung und die Hofifnung darauf wird diesem Iun jedoch
bei em Engagement und bei em Einsatz große innere
Gelassenheit und Ruhe verleihen. Der mündige Christ ann
auch die materiellen (Jüter dieser Welt, den Lebensstandard,
als Geschenk ankbar annehmen und davon Gebrauch
machen. Zum Unterschied VO  5 jenen, die icht das Chrrist:
iche als Tiefendimension der Mündigkeit sehen, wird
jedoch besitzen, als esäße nicht, und sich se1ine innere
Freiheit bewahren und sich icht bedingungslos 1N den anz

den goldenen Lebensstandard einreihen lassen.
In der Erziehung sollte - auch begreifbar machen
suchen, da{ß die Kirche 7zurecht dem religiösen Individualis
Us Grenzen da{fß sS1e die notwendige Institution uNSe-
SE religiösen Gemeinschaftft 1st, S1e liebenswert, aber
zuglei auch iıne „ SCcCH retormanda‘““ ist. Das Ernst-
nehmen ihrer Geschichtlichkeit sollte uUNscIC Kinder miıt
uns bescheiden werden Jassen, denn W as annn schon ein
einzelner 1n der kurzen Spanne eıit davon überblicken und
nachvollziehen Andererseits darf 1194  5 die Kirche 1n ihrer
jeweils aktuellen geschichtlichen Erscheinung icht tabhuli-
sieren, Wenn w erreichen will, sich der mündige
Christ der immerwährenden Erneuerung beteiligt oder
seıne engaglıerteren Brüder weniı1gstens icht daran hindert.
Weil rziehung Z Mündigkeit ’ das Hinftühren den (r
sprungen bedeutet, ergibt sich für die Erziehung Z INUnN-
digen Christen nahezu VO  5 selbst die Notwendigkeit des
Hinführens ZUT1 schon 1n der amilie Daß heute

1Ur mehr anhand £e1INes guten Kommentars lesen
wird, versteht sich 1mM Zusammenhang miıt Erziehung ZUI

Mündigkeit Von selbst. Zugleich wird a die mıit
jenen Fragen lesen, die NSeIec Kinder un! WIT selber tat-
sächlich en Die Beschäftigung mıiıt den Quellen NSseres
auDens Chit, Wesentli  es VO  5 Unwesentlichem tr'!
1CNH. S1e unNns auf dem Weg Z fundierten christlichen
Haltung. A Jetzt bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe diese drei;
das Größte aber unter ihnen ist die Liebe‘‘ KOor

Der jer vertretene Erziehungsstil MU: den Jungen Men
schen aufrichtig zugestehen, sich später der anders
entscheiden. Doch dispensiert dies den Erzieher ıcht VOL

der Verpflichtung, 1mMMer versuchen, der einmaligen Per:
sönlichkeit des ihm anvertrauten Menschen möglichst gerecht

werden.


